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Generaldirektor Leser ^
^ TU Berlin,  4 . Juni . Gestern nachmittag 5 Uhr 10 Min-
perschied der Generaldirektor der Deutschen Reichsdahng«-
Hellschaft, Rudolf Ocser,  im Alter von 68 Jahren-

»
Lser wurde am 13. November 1858 zu Coswig in Anhalt ge¬

koren und entstammt einer Fabrikantensamilic . Er studierte
in Berlin Philosophie und Nationalökonomie . Als Redakteur
war er zunäcksst ln Süddcutschland tätig und kam dann zur Frank¬
furter Zeitung , deren Redaktionskollegium er über 25  Jahre an-
gehörte . Er behandelte dort vorzugsweise wirtschaftliche Fra¬
gen und war Leiter des politischen Teils , bis ihn «ine schwere
Erkrankung , die Folge übermäßiger beruflicher und öffentlicher
Betätigung , vorübergehend zum Ausscheiden aus dieser Stellung
veranlagte . Nach seiner Genesung trat er erneut in die Frank¬
furter Redaktion ein, bis er während des Krieges nach Stettin
Lbcrsiedelte, um die politische und geschäftliche Leitung der dor¬
nigen Ostseezeitung zu übernehmen. In das preußische Abgeord¬
netenhaus wurde er gelegentlich einer Nachwahl im Januar 1902
gewählt . Dem Reichstag gehörte er von 1907 bis 1912 an . Be¬
reits im Jahre 1917 war Oeser die Leitung des neu eingerich¬
teten Reichswirtschafisamtes angeboten worden. Er lehnte je¬
doch damals die Uebernahme dieses Amtes aus politischen Er¬
wägungen ab. Am 25. März 1919 wurde er von dem Präsiden¬
ten der verfassunggebenden preußischen Landesversammlung zum
Mitglieds des preußischen Staatsministeriums und preußisck)en
Minister der öffentlichen Arbeiten berufen. Unter seiner ent¬
scheidenden Mitwirkung kam das Werk der Berreichlichung der
Lündcreisenbahnen zustande. (Staaisvertrag vom 31. März
1920.) Am 23. April 1921 schied er, nachdem fast alle Ausgabe»
seines Ressorts auf das Reich übcrgegangcn waren , aus dem Amt
-es preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten . Nachdem
er im April 1921 zum Lairdeshauptmann der Provinz Sachsen
gewählt worden war , trat er das neue Amt am 1. Juli 1921 an.
Er bekleidete das Amt aber nur etwas über Jahresfrist da er
bereits am 22. November 1922 das Reichsministcrium des In¬
nern übernahm . Auch diesen Posten versah er nur kurze Zeit,
weil er am 13. August 1923 zum Reichsverkehrsminister ernannt
jwurde. Auf dem Gebiete der Wasserstraßenverwaltung , die
Ebenfalls zum Ressort des Reichsverkehrsministeriums gehört,
hat Minister Oeser die Vollendung des Baus der Mittelland¬

kanals , die großen süddeutschen Wafserstraßenpläne, sowie di«
Verbesserung der Seewasserstratzen nach Königsberg, Stettin,
Hamburg und Bremen nochdrücklichst gefördert. Am 27. Septem¬
ber 1924 wurde er zum Generaldirektor der Reichsbahngefell¬
schaft ernannt und infolgedessen von dem Amt als Rcichsver-
kcchrsministerenthoben. Nach seiner Ernennung legte der Ge¬
neraldirektor Oeser, der bisher den Wahlkreis Magdeburg im
preußischen Landtag vertreten hatte , sein demokratisches Land¬
tagsmandat nieder. Am 14. Dezember 1925 ehrte die Technische
Hochschule Karlsruhe das verdienstvoll« Wirken Oesers durch
Verleihung der Würde eines Dr . ing. e. h.

Zum Tode Oesers.
Der Tod des Generaldirektors der deutschen Reichsbahn Dr.

Oeser gibt den Berlinern Gelegenheit , sich mit der Tätigkeit des
Verstorbenen als Parlamentarier uMcrnit seinen Verdiensten
um die wirtschaftliche Hebung der Reichsbahn zu beschäftigen.
Dabei hebt die Voss. Ztg . hervor, daß er ein Dlann von streng¬
ster Pflichterfüllung gewesen sei. Das Berl . Tageblatt betont,
mit ihm sei einPolitiker gestorben,dem es immer um die Sache,
niemals um die Person gegangen sei. Auch der Börsenkurier
betont, daß er ein unermüdlicher Arbeiter im Dienste der Ge¬
samtheit gewesen sei. Die D . A. Z . meint, er habe unstreitig
einVcrdienst an der wirtschaftlichen Hebung des deutschen
Eisenbahnwesens . Die Tägl . Rundschau sagt, er habe fein Bestes
in der Erfüllung seiner Pflicht gegeben. Auch der Lokal-
Anzeiger erkennt an , daß er ein sachlicher Arbeiter gewesen sei,
der zu Parteigcschwätz keine Zeit gehabt habe. Die Deutsche
Tageszeitung meint , er habe sich nach Maßgabe feiner Kräfte
bemüht, die Geschäfte deL ihm aiivertrcmten Unternehmens mit
bofunögiichem Erfolge zu führen . Als möglicher^ Nachfolger
Oesers auf dem Posten des Generaldirektors der Reichsbahn
wird vom Berliner Tageblatt und der Boss. Ztg . Reichskanzler
Dr . Luther genannt . Nach der Voss. Ztg . werden daneben
auch der RcichSverkehrsminister Dr . Krone und der Berliner
Oberbürgermeister Dr . Büß genannt . Außerdem kommen nach
dem „Tag " neben den genannten Persönlichkeiten auch Gehcim-
rat Wicdfcld und der stellvertretende Generaldirektor der Reichs¬
bahn Dr - Dorpmüllcr als Nachfolger in Betracht.

Die französische Mnanzkrife
Peret über -eine Finanzpolitik.

^ -TU Paris , 4. Juni . Der Ausweis der Bank von Frankreich
ergibt eine Vermehrung der Vorschüsse der Bank an den Staat
Von einer Milliarde Franken und 'ein« Vermehrung des Bank-
noteckumlansts von 654 Millionen Franken . Die Regierung hat
es unterlassen, diesmal den Ausweis der Bank von Frankreich
mit einem Kommentar zu versehen; während bisher immer dar¬
auf hingewiSsen wurde, daß der Verfalltcrmin vom 20. Mai de»
Staatsschatz in keiner Weise angespannt habe, bringt der Aus¬
weis der Bank von Frankreich jetzt den Beweis dafür , daß die
Lage des französischen Staatsschatzes keineswegs so günstig ist,
Wie von der Regierung behauptet wurde. Der Finanzminister
hat erklärt , daß der Termin des 20. Mai ohne jede Anspannung
des französischen Staatsschatzes vorübergegangen sei. Die Er¬
höhung der Vorschüsse der Bank von Frankreich an den Staat und
die Vermehrung des Bankiwtenumlaufs sind aber auf die star¬
ken Bedürfnisse des Staatsschatzes im Zusammenhang mit den
Zahlungen am 20. Mai zurückzufühven. Die starke Verschlechte¬
rung des französischen Franken dürste in erster Linie auf den
ungünstigen Ausweis zurückznführen sein. In Widerspruch zu
den Ziffern des Bankausweises stehen die Erklärungen , die der
Fntangminister gestern nachmittag vor der Finanzkommission ab-
gab. Er gab zu, daß gewisse Goldreserven eingesetzt worden
seien. Es sei jedoch unmöglich anzugsben, in welchem Maße die
unternommene Aktion noch weitcrgehen würde . Die neuen Steu¬
ern gingen in befriedigender Weise ein. In Bezug auf die
interalliierten Schulden erklärte Finanzminister Peret , sobald er
ferne Finanzprvjekte in der Kammer eingebracht habe, gedenke
er Ende des Monats nach London zu fahren , um die Verhand¬
lungen auf folgender Basis wieder aufzunehmen: 12 Millionen
Pfund jährliche Leistungen unter Gewährung einer Moratori¬
ums , einer Tvansferklaufel und einer Sicherheitsklausel mit
Rücksicht auf die Eingänge aus dem Dawesplan . Peret erklärte
weiter, daß die Regierung den Bericht des Untersuchungsaus¬
schusses für Ersparnisse zur Kenntnis genommen habe und daß
seine Vorschläge durch Verordnung in die Praxis umgesetzt wür¬
den. Er verbreitete sich dann über den Plan zur Tilgung der
inneren Schulden und erklärte , daß die Konsolidierung der kurz¬
fristigen Schulden durch ein« Ausländsanleihe ins Werk gesetzt
werden würde. Er werde später genaue Angaben über den Ein¬
gang der freiwilligen Steuerbeiträge machen. Dabei müsse er
zugeben, daß für Paris die lächerlich geringe Summe von 67
Millionen Franken gezeichnet worden sei. Dazu komme freilich
noch der Wert der eingelieferten Schmuckstücke. Die Ziffern für
ganz Frankreich lägen «och Sicht yor. Nach d«L DlWähsn hes

Fimiiizministers ist damit zu rechnen, daß die Methode der frei¬
willigen Steiicrbcitriige ein vollständiges Fiasko darstellt.

Keine Marokko -Konferenz.
TU Paris , 4. Juni . Am Quai d'Orsay wird die Nachricht

dementiert , wonach «in « Marokko-Konferenz rinberufen werden
würde, an der Frankreich, England , Spanien , Italien und die
Vereinigten Staaten leilnchmtn sollen. Es wird erklärt , daß
lediglich eine französisch-spanische Konferenz in Paris zusammen¬
treten werde, die sich mit verschiedenen Punkten der französisch-
spanischen Zusammenarbeit in Marokko beschäftigen wird.

Die Gegensätze in der
AbrÄsLungskommifston.

TU Gens, 4. Juni . In der militärischen llnterkommisston -4.
der vorbereitenden Abrüstungskonferenz haben sich die Gegen¬
sätze bei der Festlegung der Begriffsbestimmungen weiter ver¬
schärft. Bon französischcr und italienischer Seite wird nach wie
vor die Einbeziehung der militärischen Reserven in den Begriff
der Friedcnsrüstungen scharf abgelehnt , dagegen die Einbezie¬
hung des Polizei - und Zallxcvsonals verlangt . Im Lauf« der
Verhandlungen hat sich jctzt auch ein Gegensatz zwischen den See-
und Landmächten ergeben. Der deutsche Standpunkt wird im
allg .mcincn von d:n Vertretern Amerikas und Englands geteilt.
Sehr energisch ballen jctzt auch die Vertreter Brasiliens , Schwe¬
dens und Chiles den deutschen Standpunkt unterstützt. In diesen
Tagen beginnt die Beratung , von Punkt 2 des Fragebogens
,Mie kann man Rüstungen verhüten ?" Es wird angenommen,
daß in den kommenden Verhandlungen der Gegensatz zwischen
England und Frankreich zutage treten wird . Bis jetzt hat der
französische Standpunkt immer die Mehrheit in der Kommission
gefunden. Der am Montag -usammcntretcnde Dölkerbundsrat
wird sich nur mit dem Kompromitzentwurf Lecil -Pcml Boncour
über den Artikel 18 befassen und von den Verhandlungen der
militärischen Unterkommissicmlediglich Kenntnis nehmen. Man
nimmt nach dem bisherigen Gong der Verhandlungen an, daß
die Beratungen der Unterkornmission viele Wochen dauern wer¬
den.

Der verhinderte Rheinlandproteft.
TU Berlin , 4. Juyi . Per Londoner Berichterstatter des Tag
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Tages-Lpiegel.
Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellkchnft. Oese»,

ist gestern nachmittag in Berlin gestorben.«r
Der von der Reichsregirrung geplante Rheinlandproteft soll auf

Ersuchen Englands , unterblieben sein

Im französischenSenat begann gestern dir Debatte über die Lo¬
carnoverträge.

Der frühere österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel ist gestern
von Briand empfangen worden.

England hat in Aegypten seine Forderungen durch gesetzt; Zag-
lul Pascha hat auf die Kabinettsbildung verzichtet. ,

In englischen Wirtschaftskrisen ist man um neue Verhandlun¬
gen zur Beilegung des Streiks bemüht.*

Der englische Geschäftsträger in MoSka» hat einen Protest an
das Außenministerium wegen der Ueberweisung von Geldern
an die streikenden englischen Arbeiter überreicht.

Am Mittwoch wurde fast ganz Frankreich von einem schwere«
Unwetter heimgesncht, das besonders an der Küste der Bre¬
tagne von verheerender Wirkung war.

Verringerung der Zahl der Besatzungstruppen im Rheinland
bei den Alliierten wieder vorstellig zu werden. Die englische
Regierung soll jedoch gebeten haben , von einer solchen Absicht
in diesem Augenblick Abstand zu nehmen.

Die Kosten der amerikanischen Rheinlandbesatzung.
TU Newyork, 4. Juni . Das Kriegsdepartement gibt die durch

den amerikanischen Anteil der Besetzung des Rheinlandes ent¬
standenen Kosten auf 292 Millionen Dollar an . Deutschland habe
davon schon 52 Millionen Dollar zurückgezahlt.

Sieg Englands in Aegypten.
England droht mit einer Intervention.

TU London, 4. Juni . Obwohl außer dem Schlachtkreuzer
„Resolution " keine weiteren Kriegsschiffe nach Aegypten bevor-
dert worden find, hat doch ein Teil der englischen Mittelmeev-
flotte Befehl erhalten , sich abfahrtbereit zu halten . Me der
diplomatische Korrespondent der ,/Daily Mail " berichtet, hält
man in maßgebenden Kreisen Londons eine militärische Inter¬
vention in Aegypten für wünschenswert. Ob es dazu kommen
wird , ist von den Bedingungen abhängig , unter denen Zagluk
Pascha die Bildung eines Kabinetts übernimmt.

Zaglul Pascha verzichtet auf die Kabinettsbildung.
TU Kairo , 4. Juni . Die Abgeordneten der Zaglulpartek

gaben gestern ihrem Parteichef , Zaglul Pascha, ein Frühstück.
Bei dieser Gelegenheit erklärte Zaglul Pascha , er wolle de«
Wünschen seiner Freunde entsprechen und wolle auf die Kabi¬
nettsbildung zugunsten Adly Urgheir Pascha, des Chefs der
Liberalen Partei , verzichten.

Arrterrratiouale Arbeitskonfererrz.
TU Eens, 4. Juni . Auf der Internationalen Arbeitskonfn

renz wurde am Mittwoch di« Aussprache über den Bericht des
Direktors des Internationalen Arbeitsamtes zu Ende geführt.
Zum Schluß der Debatte hielt der Direktor des Arbeitsamtes,
Albert Thomas , als letzter der 37 Diskussionsredner sein« An¬
sprache. Wie auf jeder Konferenz, wäre auch auf dieser scharst
Kritik an der vechältnismäßig geringen Zahl der von den Re¬
gierungen ratifizierten Konventionen geübt worden. Tatsächlich
seien bisher 199 Konventionen ratifiziert worden, es müßten
aber schon 690 ratifiziert fein. Die wichtigste aller Konventio¬
nen sei jedenfalls diejenige über den Achtstundentag, die bisher
von S Staaten ratifiziert worden sei. Diese Konvention sei auf
heftige Kritik gestoßen. Thomas ging dann auf die Entstehung
des Washingtoner Abkommens rin . In Frankreich sei dieses
Abkommen bereits im Senat berate« worden. Auch in der bel¬
gischen Kammer hätten die Verhandlungen schon begonnen. In
Deutschland werde die neue sozial« Gesetzgebung in Ueberein-
stimmung mit dem Washingtoner Abkommen gebracht. Obwohl
England infolge seiner schwierigen wirtschaftlichen Lage noch
kein« entscheidenden Beschlüsse habe fassen knnnen, werde das
Gesetz zur Ratifizierung des Washingtoner Abkommens dennoch
in abschbarer Zeit dem Parlament vorgelegt werden. Thomas
wies darauf hin , daß eins so tief eingreifende soziale «nd wirt¬
schaftliche Umgestaltung, wie sie der Achtstundentag bedeute, nicht
im Laust weniger Jahre erreicht werden könne. Thomas wies
sodann auf die groß« Bedeutung des Internationalen Arbeits¬
amtes hin , dessen Einfluß unverkennbar in der sozialen Gesetz¬
gebung der Staaten zu spüren sei. Heute könne keine Regie¬
rung sich der Notwendigkeit der Ratifizierung der von den Ar-
Vcktskmferenzen angenommenen Konventionen entziehen und
hierin lieg« der große Erfolg her irrternattonaeln Organisation
-ttAMU.



Was wird aus dem Rifgebiet -
Von R . Ltng - Paris.

Md el Krim hat sich - war Len Franzosen ergcien , aber
damit ist noch keineswegs der Maroftokrteg zu Ende oder die
Frage des Rifgebietes gelöst . Zunächst ist die Lage in militäri¬
scher Hinsicht noch ungeklärt ; denn erstens sind die Franzosen
Vnd Spanier nur im Besitz der Küste nud des Ostens , während
der Westen noch unbezwungsn ist und mindestens 20 000 Rif-
krieger beherbergt , die noch kein Zeichen der Unterwerfung ge¬
geben haben . Wenn die Gefahr eines neuen Marokkokrieges
rin für alle Mal verhindert werden soll , und das ist ja die
französische Absicht, so mußte dis gesamte Bevölkerung des Rtf-
gckietes entwaffnet werden - Wie aber soll eine solche Aufgabe
durchgeführt werden ? Sie würde alsVoraussetzung die Be¬
setzung des ganzen Landstrichs , Ortschaft für Ortschaft , haben;
sie würde sicherlich noch monatelange Kämpfe bleuten und viel¬
leicht sogar ein neues Aufflammen des Fanatismus herbei-
führen ; denn alle Kenner der Rtfstämme sind sich darin einig,
baß der Rifkabyle sich niemals von seinem Gewehr trennt . Die
Lage der Franzosen und Spanier wird ferner gerade durch die
Gefangenschaft Md ei KrimS erschwert , denn es fehlt nun an
einem Führer , mit dem die beiden Mächte verhandeln können
und der die nötige Autorität besäße , etwa getroffene Verein¬
barungen durchzuführen . Der Charakter der Berberstämme des
Rifgvbiets hat sich seit jeher einer einheitlichen Führung wider¬
setzt und hat nur in außergewöhnlichen Zeiten wie in denen der
letzten Jahre eine militärisch « Gesamtlettung anerkannt - Abd
el Krim hatte sie inne , aber er wird schwerlich einen Nachfolger
in gleicher Eigenschaft erhalten , so daß die Franzosen nicht mit
einem Block, sondern mit zahlreichen großen und kleinen Stäm¬
men zu verhandeln und vielleicht noch weiter zu kämpfen haben
werden . Sollten sie aber die Absicht hegen , ihrerseits den Ris-
stümmen einen Führer aufzuzwingen , so wäre das sicherlich das
beste Mittel , um die Bewegung im Rrfgobiet von neuem zu
entflammen , denn diese Persönlichkeit würde das Odium de-
Verrates und der Verbindung mit dem Ueberwinder tragen.

Zu dieser militärischen Lage kommt nun die politische hinzu.
Frankreich und Manien hatten im abgelaufenen Jahre ein
Übereinkommen geschlossen , das sich auf die Erreichung militä¬
rischer Ziele bezog . Diese Ziele sind erreicht worden . Um sie
über politisch auszunützen , bedarf es einer neuen politischen
Verständigung , und so sieht sich Frankreich vor die Ausgabe ge¬
stellt , diese mit Spanien zu suchen . Das ist zunächst eine interne
Angelegenheit beider Länder und wird an sich keine großen
Schwierigkeiten bieten . Dennoch sind aber Schwierigkeiten vor¬
handen , die dadurch entstehen , daß die Durchführung der beider¬
seitigen Absichten keine französisch -spanische Verständigung ge¬
nügt , sondern daß auf Grund der internationalen Verträge auch
andere Mächte , in erster Linie England und Italien , interessiert
sind . Spanien hegt Absichten , sich die Verwaltung der Tanger¬
zone übertragen zu lassen , wird sich aber an den englischen und
auch amerikanischen Widerstande stoßen . Frankreich seinerseits
beabsichtigt , seine Einflußsphäre über den berühmten Ouerga-
fluß hinauszudehnen und eine Reihe von Forts anzulegen , da
der Besitz dieses fruchtbaren Tales für die marokkanische Land¬
wirtschaft wichtig ist. Solche Ausdehnung würde ober gleich¬
falls an die Zustimmung der beteiligten Mächte gebunden fest»
und tntemationale Verhandlungen notwendig machen . Man
spricht bereits von einer neuen Wgectras -Konferenz , und wenn
auch französische Regierungskrets « sich mit der Hoffnung schmei¬
cheln , daß sie solche Zustimmung erlangen werden , so bleibt sie
nichtsdestoweniger eine Aufgabe . Man rechnet dabei auf fran¬
zösischer Sette , daß England durch die neuen ägyptischen Kom¬
plikationen und Italien durch Lybten allzusehr in Anspruch ge-
nommen sind , um der Marokkofrage übergroße Wichtigkeit bei«
jumeffen-

Hinzu kommt da - Problem , wie das Rifgebiet verwaltet

werden soll . Frankreich hatte schon vor JHreLsrP sÄLrt-
daß dem Risgebiet unter Wdi el Krim eln « ziemlich weitgehende
seWständige Verwaltung zu gestanden werden sollte . ES ist kaum
angängig , daß diese prinzipielle Zustimmung nun zurückgezogen
werden könnte , nur weil Md el Krim sich ergeben hat . Eine
solche Zurückziehung würde auch innerpolitische Schwierigkeiten
Hervorrufen , weil dis Linksparteien in Frankreich auf der Ge¬
währung der prinzipiellen zugestandenen Eigenverwaltung be¬
stehen werden . Was die wirtschaftliche Entwicklung des Rts-
gobietes betrifft , so plant Spanien große Stadtanlagen in Ajdir,
Alhucemas und Melilla in Verbindung mit der Ausbeutung der
reichen Erz - und Kupferminen der dortigen Umgebung . Angeb¬
lich soll bereits englisches und amerikanisches Kapital zur Ver¬
fügung stehen . Frankreich wird das Eisenbahnnetz zwischen der
Rifzone , Algier und Tunis erweitern , da die mangelhafte Ver¬
bindung des nordafrikanischen Gebietes in seinen einzelnen
Teilen die militärischen Bewegungen der Franzosen sehr beein¬
trächtigt und zeitweise sogar die Lage der Hauptstadt Fez ge¬
fährdet hatte . Es wird sich dabei um zwei große Eisenbahn¬
linien handeln . Daneben wird die Anlage eines Festungsgürtels
an der Marokkanischen Rifgrenze geplant , um neue Uebcrfälle
zu verhindern.

Aus alledem ist ersichtlich, daß das Risgebiet noch weiterhin
groß « Probleme zur Lösung stellen wird und daß mit dem
Schicksal Abd el Krims die Lage noch keineswegs geklärt ist.

Kleine politische Nachrichten.
Leichte Erkrankung des Reichsfinanzministerö Amtlich wird

mitgeteilt : Der Reichsfinanzminister hat infolge einer starken
Heufiebererkrankung auf ärztlichen Rat Berlin für etwa drei
Wochen verlassen müssen . Die Führung der Geschäfte behält er
in dieser Zeit bei.

Die deutsche Antwortnote wegen des Bicrverkaufs auf der
„Hamburg " . Der deutsche Botschafter hat an das amerikanische
Staatsdepartement zum Bierverkauf auf der „ Hamburg " eine
Antwortnote gesandt , in der erklärt wird , daß der Inhalt der
Note des Staatsdepartements dem Kommandanten der „Ham¬
burg mitgetetlt worden sei. Der Kommandant habe erklärt , daß
die Schuldigen bestraft würden . Nach Ansicht der deutschen Bot¬
schaft dürfte damit die ganze Angelegenheit als erledigt zu be¬
ttachten sein.

Fortsetzung der Inflation in Polen . Der Finanzminister
hat alle Mitglieder des Verwaltungsrates der Staatlichen Land-
wirtschastsbank wegen Bestechung und Korruption ihres Amte»
enthoben . Der Departementsdirektor im Finanzministerium Wojt-
kiowicz wurde zum Präsidenten der Landwirtschaftsbank er¬
nannt - Der Fimmzminister hat ferner auf Grund des Gesetzes
vom 15 . Juni 1925 die Auslage der 11 . Serie von Staatskas¬
senscheinen in Höhe von 30 Millionen Zloty angeordnet . Der
bisherige Weg einer Inflation durch Ausgabe kleiner Geld¬
scheine wird dadurch fortgesetzt.

Die Konferenz des estlilndische « und lettländische » Außen¬
ministers - Die Konferenz des estläMschen und lettländischen
Außenministers ist in einer ganzen Reihe von Fragen zu wich¬
tigen Beschlüssen gekommen . Es wurde vereinbart , dt « Antwor¬
ten Estlands und Lettlands auf das Paktangebot Sowjetruß¬
lands einheitlich abzufassen und vor allem zuerst die russische
Antwort an Finnland abzuwarten.

Eine neu « faschistische Rede in Südtirol - Der italienische
Innenminister Fvderzoni erklärte in Bozen in einer Ansprache
an die Faschisten , die Grenzen , die Italien in: Kriege erobert
habe , seien die für Italien bestimmten geheiligien Grenzen und
man werde ihr « Unverletzbarkeit zu verteidigen wissen . Die
Ruhe des 42 -Millionen -Volkes müsse gesichert sein . Bozen und
Südtirol sei der legitime Besitz Italiens aus ewige Zeiten.

Der neue rumänische Zolltarif . Der rumänische Ministerrat
hat über den neuen rumänischen Zolltarif verhandelt und be-

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

'78 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Sie hatte sich sehr gesträubt , Hannas Einladung , bei

ihr zu wohnen , anzunehmen . Doch sie hatte sich fügen müssen
,— Hanna hatte ihr doch immer viel Gutes erwiesen , und
.Gwendoline war keine undankbare Natur , die erwiesene
Wohltaten vergaß , sobald es ihr gut ging . Sie fürchtete
-in Begegnen mit Axel Kronau , der als Verlobter Blankas
iw Haufe fast täglich ein und aus ging . Einmal aber mußte
es doch sein , und sie war es ja nrcht, die zu erröten hatte.

Da horchte sie auf — Blankas Helle Stimme und lautes
Lachen erklangen in der Halle.

„Ah , das Brautpaar kommt schon vom Spaziergang zu»
kückl" meinte die Kommerzienrätm . „Axel wird auch zum
Abendessen hier bleiben ."

Und letzt hörte Gwendoline auch eine dunkle Männer»
Kimme , bei deren Klang ein feiner schmerzlicher Stich durch
lkhr Herz ging . —

„Da sind wir , ottörs mauum !" rief Blanka Hereinstür«
«nend . „Hunger haben wir mitaebracht ! Ah , seid Ihr auch
'Hon da , Jeannette und Gwendoline ? Seid mir tausend«

ral gegrüßt , Sieglinde , Fidelis , Senta , Elsa - ! Hier
lxel , di « zukünftige Primadonna des Herzoglichen Hof»
heaters in A . ! Mache deine ehrerbietige Referenz vor
yr — " Sie lachte übermütig . „Gelt , das hast du nicht in

Gwendoline von Reinhardt , gesucht ."
Und dann standen sich Gwendoline und Axel von Kronau

gegenüber . Ihre Auaenpaare ruhten ineinander , kühl und
fremd erwiderte sie leinen forschenden Blick . Er neigte sich
über ihre Hand und sie sagte ihm ihre Glückwünsche zu
seiner Verlobung mit Blanka . Vollkommen unbewegt klang
ihre Stimme . Sie war ja auf den Augenblick der Begeg¬
nung vorbereitet und sie hatte gelernt , sich zu beherrschen.

Blanka warf sich in einen der breiten , mit bunten Kissen
helegten Korbsessel . Sie nahm aus ihrer Tasche ein silbernes
Zigarettenetui . „Gib mir Feuer , Liebsterl " Er mußte ihr
die Zigarette in Brand setzen und GwMoljny heMrkte,
wie seine Hand zittert^

Nachdem er Platz genommen , sprang Blanka von ihrem
Sessel wieder auf , um sich halb auf die Armlehne seines
Stuhles zu setzen. Sie schmiegte ihre Wange an seine
Schulter , blies chm scherzhaft den Rauch ihrer Zigarette ins
Gesicht , zupfte ihn am Ohrläppchen , fuhr ihm durch das
dunkle Haar und neckte ihn auf allerlei Art.

Es war ihm peinlich und lästig zugleich , doch sie aci/c --
seines Einspruches nicht.

»Jesses , du dummer Bua , sei net gar so fad — " sagt « sie
auf gut Münchnerisch , und ihre Mutter lachte darüber.
„Blanche , du bist doch zu übermütig ."

„Vor lauter Freud , Mama , ich bin närrisch vor Glück
und könnt ' den Axel rein aufessen ." Dabei drückte Blanka
dem Verlobten einen schallenden Kuß auf den Mund . Er
wurde feuerrot , warf einen scheuen Blick auf Gwendoline,
die schnell beiseite sah.

Wie wenig taktvoll war doch Blanka in ihrem Beneb«
men — hauptsächlich Johannas wegen ! Doch st« bedachte
nie etwas!

Hanna und Gwendoline waren mit einer feinen Sticke¬
rei beschäftigt.

»Jetzt denke ich, du bist nie sortgewesen , Gwendoline !"
meinte Hanna , „wie oft haben wir hier gesessen — ganz
wie früher ist es , weißt du noch, wenn wir hier so gemütlich
beisammen waren ."

Eigentlich hat sie uns doch ihr Glück zu verdanken ! Denn
wäre sie nicht mit uns in Kreuth gewesen , hätte die Prin¬
zessin sie doch nicht kennen gelernt ."

„Ja , Tante Likowskt , Ihnen Habs ich mein Glück zu
verdanrenl " sagte Gwendoline mit eigentümlich schwerer
Stimme und dachte daran , daß in Kreutb ihr Glück fein
Ende genommen - die Freundschaft mit der Prinzessin
hatte sie viel gekostet!

Axel von Kronau sah auf sie. Sie war noch schöner
geworden , so schien es ihm . Das leichte , schwarze Kleid
'MlÄK >ß Lvü ihre vollend ete Gestatt uns stMP gut zu hem

schloffen , daß dis ZRlfätze für Eisen - und Textilwaren , soweit
sie im neuen Zolltarif nicht um mehr als 50 Prozent erhöht
worden sind , bestehen bleiben sollen . Sind fürEisen - und Textil
waren tm neuen Zolltarif höhere Sätze als 50 Prozent über den
alten Tarifsätzen vorgesehen , so soll der Satz um die Hälfte
dieser Mehrerhöhung vermindert werden . Bet anderen Zollpvsten
sollen die Sätze des neuen Tarifs in keinem Fall höher als
300 Prozent des alten Tarifes sein . Der neue Tarif tritt aw
5 . Juni in Kraft.

Vor der Unterzeichnung des Mossulvcrtrages . Di « Unter¬
zeichnung des englisch .türkischen Mossulvertrages wird innerhalb
der nächsten Tage erfolgen , wenn nicht andere unvorhergesehene
Koinplikationcn eintreten . Ein SicherheitSpcckt zwischen Meso¬
potamien und der Türkei liegt im Entwurf vor ; der türkische
Anteil an der Oelausbeutung Mesopotamiens wird auf 10 Pro¬
zent festgesetzt werden.

Die Türkei nimmt die Brüsseler Linie an - Die türkische Re¬
gierung hat sich, wie aus Konstaniinopel berichtet wird , endgültig
für die Annahme der Brüsseler Linie entschieden . Mit Meso-
potanien wird ein zehnjähriger Sicherhsitspckkt abgeschlossen
werden . Die Brüsseler Linie ist bekanntlich im Jahre 1924 vom
Völkerbundsrat genehmigt worden.

Die neue Gesetzgebung in der Türkei . Die türkische Kammer
in Angora nahm das Gesetz über die Einführung einer einheit¬
lichen Verwaltung in der gesamten Türkei an . Außerdem wurde
dem Gesetz über die Einführung eines Zivilgesetzes und eines
Handelsgesetzes zugestimmt.

Generalkabinett in Portugal . Das Militärkabinett ist pro¬
visorisch gebildet worden ; General Gomesda Costa verwaltet
des Kriegs -, Kolonial - und Landwirtschastsministerium , der
General Cabccadas das Marine -, Finanz - und Justizministe¬
rium , General Ochoa das Ministerium des Innern und Aeußem
und das Handelsministerium.

Neue Konstellationen in China . Nach einer Meldung der
Chicago Tribüne aus Peking hat die Kuominschunarmee nach
zweitägigen Kämpfen die Linie der Mandschureiarmee durch¬
brochen und teilweise die Truppen Tschangtsolins auf eine
Linie zwölf Meilen nördlich von Peking zurückgeworfen . Die
Berichte von einem Bruch zwischen Wupeifu und Tschangsolin
wurden bisher noch nicht bestätigt . Tatsache ist, daß die Trup¬
pen Wupeifns gegen die Kuominschuntruppen auf allen Fronte«
untätig verblieben sind . In den ausländischen Legationen Pe¬
kings glaubt man , daß eine Neubildung der Regierung unmittel¬
bar bevorsteh «.

Die englische Kohlenkrise.
Unverändert ernste Lage.

TU London , 3 . Juni . Die Regierung bereitet sich auf eine
längere Dauer de. Bergavbeiterstreikes vor . Es sollen nicht Ml
die Bestimmungen für die Einschränkung des Verbrauchs von
Kohlen weiter verschärft werden , sondern cs soll in Zukunft auch
eine Rationierung der übrigen Brennmaterialien , wie Benzin.
Petroleum usw . eintreten . Die notwendigen Verfügungen sind
vom Bergbauamt bereits auSgoarbeitet worden . Sie werden in
den nächsten Tagen veröffentlicht werden . Für die Aufrechter-
haliung eines eingeschränkten Eisenbahndienstes sind noch Koh-
leiworräte auf mehrere Wochen hinaus vorhanden.

TU London , 3 . Juni . Im Unterhaus « wurde gestern die Be¬
kanntmachung deS Königs verlesen , die den Ausnahmezustand,
der am 30 . April aus Anlaß der Eröffnung des Generalstreiks
verhängt wurde , uni einen Monat verlängert . Macdonald sprach
gegen diese Verlängerung des Ausnahinezustandcs . Der Liberale
Kennworthy bezog sich auf die ausgezeichnete Haltung beider
Parteien während des Streiks und erklärte , di« Beibehaltung
des Ausnahmezustandes erübrige sich- Der Innenminister er¬
klärte , er müsse aber der Negierung recht geben , wenn sie sich,
da der Kohlenstretk andauerc und noch immer das ganze Land
in Unruhe halte , auf alle Fälle schütze.

weißen Gesicht mit den dunkelleuchtenden Augen und deiH
roten Mund und dem Eoldhaar , das sich an den Schläfen
bauschte . Heiß stieg ihm das Blut zu Herzen.

Da saß das Mädchen , dem seine sehnsüchtige Liebe galt-
dicht neben ihm — und er war doch durch Welten von ihv
getrennt.

Er war in einer unbeschreiblichen Stimmung . Jetzt
wußte er , daß sie ihm nie nur mit einem Gedanken untres
gewesen — daß sie sich stolz und schweigend für eine ander«
geopfert , die noch vor dem Grabe zu ihm gesprochen.

Unbegreiflicher Tor . der er gewesen , seine eigenen miß¬
trauischen Gedanken und die Einflüsterungen anderer be¬
achtet zu haben ! Wie hatte er sein Lieb gequält und
ungerecht gekränktl

Der Brief , den er in seiner Brieftasche bei sich trug , den
er erst vor wenigen Tagen erhalten , brannte wie Feuer»
Hätte er nur erst Gelegenheit gehabt , ihn ihr zu zeigen^

Blanka fragte Gwendoline nach allem Möglichen . „Du.
ich bin furchtbar neugierig , dich zu hören und zu sehen»
Sobald du auftrtttst , komme ich mit Axel nach A . — —
meinte sie lächelnd.

,Zch sagte dir schon, Blanka . daß ich das Engagement
in A . aufgegeben Habel"

„Na , wer 's glaubt . Line !" bemerkte Blanka boshafH
„so leicht wird der Herzog auf deine schätzenswerte Kraft»
für sein Hoftheater nicht verzichten ." i

Groß und ruhig erwiderte Gwendoline Blankas Blickr
Sie zuckte leicht die Schultern . „Dann glaube , was d«
willst — die Tatsachen werden es dir ja beweisen !"

„Nun , dankbar wäre es eigentlich nicht , der Stadt , wq
du dis Ausbildung genossen und deine ersten Bühnenerfolg«
gehabt hast , untreu zu werden — was beabsichtigst VW

^ " ^Das weiß ich noch nicht genau ! Melleicht , daß ich den
Winter über noch kein festes Engagement annehme , sow
dern hier weiterstudiere . Ich möchte jetzt vor allem der
Festspielen beiwohnen «- morgen werden die „Meiste^
singer'' gegeben."



Die Wirren in China.
Die Lage in Schanghai.

TU London , 3 . Juni . Am Sonntag wurde in Shanghai
x 'me Anzahl von Ausländern von Chinesen belästigt , mit Stet¬
eren beworfen und in verschiedenen Fällen auch mit Stöcken ge-
schlag .en Eine Europäerin wurde mit Bambusstöcken derartig
bearbeitet , daß sie infolge der erlittenen Verletzungen einem Hos¬
pital Angeführt werden mußte . In einem anderen Stadtteil be¬
lagerte der Mob das Haus , in welches mehrere Ausländer Zu¬
flucht genommen hatten - Ferner wurde eine Reihe von Auto¬
mobilen beschädigt . Die Polizei verhaftete ' drei Studenten , die
jgum Aufruhr auffordernde Flugblätter verteilt hatten.

Fengs Truppen dringen vor.
Chicago Tribüne meldet aus Peking , daß di« Kuominchun-

ormee erfolgreich gegen die Schanfltruppen bei Tatung vorrücke.
Diese und andere Anzeichen von nationalistischen Erfolgen hät¬
ten in Peking den Eindruck hervorgerufen , daß die Nationalisten
Wiederum einen großen Sieg erringen werden.

Aus aller Welt.
Wieder rin französisches Poftflugzeug verunglückt.

Ein französisches Postflugzeug der Linie Genf —Lyon , in dem
sich vier Fluggäste befanden , muhte Wegen eines Motordefektes
in der Gegend von Clermont bei Annecy landen und wurde da-

>Ibei schwer beschädigt . Die Insassen kamen mit leichten Verlet¬
zungen davon . Die Nachforschungen nach dem Verbleiben des
Moistflugzeuges der Linie Paris —London haben zu keinem Cr-
'« ckbnis geführt . Man nimmt an , daß das Flugzeug in den
Kanal gestürzt ist.
^ Meuterei auf einem Dampfer.

Der von einer Konstantinopeler Schiffsagentur beladeue
Dampfer „Maria " sollte von Konstantinopel nach Konstanza fah¬
ren . Der Dampfer ist jedoch nicht nach seinem Bestimmungs¬
hafen , sondern nach dem russischen Hafen Novorosisk gefahren,
nachdem die Mannschaft gemeutert und den Kapitän über Bord

'geworfen hatte . Die Ladung des Dampfers wurde von der Be¬
satzung in dem russischen Hafen verkauft . Di « Schiffsmann¬
schaft ist nach dem inneren Rußland geflüchtet . Der Besitzer hat
sich an das Haager Seegericht gewandt.

Sechs Millionen Arbeitslose jn Sowjetrußland.
/ Nach den neuesten statistischen Angaben beträgt die Zahl der
Arbeitslosen in den Städten Sowjetrußlands etwa 3 Millionen.
Dine ebenso große Zahl Arbeitsloser wird vom Lande gemeldet,
fodaß im ganzen etwa 6 Millionen Menschen in Rußland

l- rbeiislos sind.
Neue Sturmkatastrophe in Burma?

- Meldungen aus Allahabad zufolge wurde di« Provinz Akjab
,?ir Burma von einem neuen Zyklon helmgesucht . Mehr als 1000
Menschenleben sollen ihm zrnn Opfer gefallen sein.

Württembergischer Landtag.
'In der Mittwochsttzung des Landtags teilte der Präsident

den Eingang eines Jnttiativgesetzentwurfes Winker -Scheef betr.
Aenderung des Schullastengesetzes mit . Zunächst wurde sodann

,t »re Abstimmung über das Kapitel Erwerbslosenfürforge nach-
geholt , wobei die Ausschußanträge angenommen und komm, so¬
wie soz. Anträge abgelehnt wurden . Dann begann das Haus
die Beratung des Kultetats , die von dem Kultminister Bazille
Wik einer nahezu dreistündigen programmatischen, beifällig nuf-
'tzenvmmenen Rede eröffnet wurde . Der Minister betonte zunächst
die Notwendigkeit, die Mtnisterialabtrilung für die höheren
Schulen und für die Fachschulen als Landesmittelstellen aufzu-
sicken und zu wirklichen Abteilungen des Kulkmnisterimnszu
Wachen. Das Ziel, den Kirchen eine feste Rente zu geben, sei
«och nicht erreicht worden . Aus Praktischem Bedürfnis müsse
Wan die Rente von Etat zu Etat festsetzen. Die Staatsleistungen
Hecken bet beiden Kirchen je zwei Drittel ihrer Veavaltungs-
Eosten , Die Regierung habe nicht die Absicht, eine Aenderung
Vorzuschlagen . Alles sei geschehen, um di« drei ivürtt . Hoch-

U-Ut- LW« ,

schulen auf der Höhe zu halten . Die Gewerbe - und Handels-
schulen hätten sich stark entfaltet . Die Zahl der Gewerbeschulen
betrügt 163 mit 38000 Schülern . Bedauerlich f«t der Mangel
an Lehrern für die Gewerbeschulen , wozu neben Akademikern
auch mittlere Techniker und Kunstgewerbler , Volksschullehrer
und Handwerksmeister berufen werden . Die württ . Gewerbe¬
schulen finden in ganz Deutschland große Anerkennung , ebenso
die Handelsschulen mit ihren 9000 Schülern . Auch an den über
50 Frauenarbeitsschulen bestehe ein Mangel an Lehrkräften . Die
vom Zentrum beantragte pflichtmäßige Einführung des Reli¬
gionsunterrichtes an den Gewerbe - und Handelsschulen sei aus
finanziellen , schultechnischen und wirtschaftspolitischen Gründen
nicht möglich . Sehr stark sei der Zudrang zu den höhere»
Schulen . Die Schülerzahl betrug am 1- Januar 1926 37 610,
mehr als im vergangenen Jahre , während die Zahl der Volks¬
schule! innerhalb Jahresfrist von 327 000 auf 305 00 zurückging.
Die Verordnung betr . den Ilebergang von der Grundschule zur
höheren Schule habe sich bewährt . Viel Staub hätten di« neuen
Lehrpläne aufgcwirbelt . Vor Bekanntgabe des Gcsamtlehrplans
sei es aber nicht möglich , ein abschließendes Urteil über die ge¬
plante Reform abzugeben . Die Hochschulen befürchten zu Un¬
recht, daß die Stundentafeln der Anfang seien zum Abbau des
humanistischen Lehrplanes . Auch im neuen Lehrplan könne das
Gymnasium seine Ziele erreichen . Bei den Schülern habe aller¬
dings Gedächtnis , Aufmerksamkeit und Fleiß nachgelassen was
sich aus der Unruhe des öffentlichen Lebens leicht erkläre . Bei
der Reform , die in zwei bis drei Jahren abgeschlossen sein
werde , handle es sich darum , daß man bei uns mehr aiS bisher
nach englisch praktischer Art zu denken lern « und nicht wie bis¬
her einseitig doktrinär . Bei den Volksschulen lasse die finan¬
zielle Not eine Aenderung der Lehrerbildung nicht zu . Der Zu¬
drang zum Volksschuldienst sei in Württemberg sehr groß , wäh¬
rend er bei dm Ländern , die Hochschulzwang eingeführt haben,
stark zurückging . Die jetzige Regierung habe für die finanzielle
Lage der Volksschullehrer alles getan , was möglich war . Die
Bezirksschulräte seien überlastet . Das Gesetz über das 8 . Schul¬
jahr werde d«m Landtag erst im Jahre 1928 zur Entscheidung
vorgelegt werden . Die Fortbildungsschulen leisten nicht , was
man von ihnen erwartet habe , dagegen seien die Mittelschulen
sehr beliebt . Für Musik werde eine besondere Prüfung eingeführt.
Alsdann nahm der Minister Stellung zu den Großen Ansragm
der Kommunisten wegen Verweisung eines komm. Studenten
von der Universität und wegen des Verbotes der Teilnahme
von Schülern an kommunistischen Versammlungen . Der Minister
wies darauf hin , daß die Studenten wie die Beamten einer be¬
sonderen Disziplinargewalt unterliegen , und daß es Pflicht der
Schule war , die Teilncchme an komm. Vemnstaltungen den
Schülern zu verbieten . Schließlich wandt « sich der Minister noch
gegen den Vorwurf der parteipolitischen Einstellung in der Per-
soualpolitik . Bei der Generalaussprache kam dann nur noch der
Abg - Sch ermann (Z ) zum Wort , der über mangelnde Parität
und über traditionelle Vorurteile bei der Verteilung der wich¬
tigen Stellen hinsichtlich der Katholiken klagte und auch die Be¬
vorzugung der Juristen im Ministerium mißbilligte , den Aus¬
führungen des Ministers über Staat und Kirche zustiiimiie , die
Schaffung eines Reichsschulgesehes als Lebensfrage bezeichvete
und die Simultanschule mit aller Entschiedenheit als unan¬
nehmbar ablehnte . Bezüglich des höheren Schulwesens verlangte
er einen kulturpolitischen Föderalismus der Länder . Der Bil-
dungs - und Erziehungskrise im höheren Schulwesen könne man
nicht allein durch Organisationsfcagen Herkommen. Die Beratung
wird am Freitag nachmittag fortgesetzt.

Bus Stadt und Land.
Calw , den 4 . Juni 192b.

Persönliches.
Die Befähigung zur Erteilung von Unterricht an Volks -,

Mittel - und Mädchenrealschulen , sowie an allgemeinen Fortbil-

dungs - und an Frauenschülen hat nach dreijähriger AusbildtzM
und abgelegter Dienstpriifung im Harn -wirtschaftlichen SemiE
Kirchheim u . T . sowie nach einmonatiger praktischer TätigiW
Maria Eisenhart  von Deckenpsronn erlangt.

Das Fronleichnamssest.
In der katholischen Stadkpfarrgemeinde wurde am gestrige«

Donnerstag das hl . Fronleichnamsfest festlich gefeiert . Me
Stadtpsarrkirche war von kunstsinniger Hand mit Blumen und
Girlanden reich geschmückt. Der Besuch des Gottesdienstes war
ein überaus starker . Während des feierlichen Hochamtes trug
der Kirchenchor unter Leitung seines tüchtigen Dirigenten,
Hanptlehrer Grab,  eine Festmoffe vor . Die Prozession , bei der
weißgekleidete Mädchen mit Blumen im Haar die Insignien de«
Leidens Christi auf gestickten Kiffen trugen , macht « eiyen tiefe»
Eindruck . Am Nachmittag versammelte sich di« Gemeinde i»
Saale des „Badischen Hofs " zu einer familiären Unterhaltung,
wobei Stadtpfarrrr Lrtzkus eine Begrüßungsansprache hielt . Auch
hier trug der Kivchenchor durch den Vortrag prächtiger Lieder viel
zur Unterhaltung Lei , Während die Mädchen unter Leitung von
Fräulein Frick schöne Reigen aufführten . Alles in allem muß
gesagt werden : diescs Fest wirkte auf Herz und Gemüt erhebend.

*

Gültlingen , 3 . Juni . Nachdem es letzten Winter trotz eif¬
riger Bemühungen nicht gelungen ist, die wünschenswerte
Äutoverbindmrg zwischen Wildberg und Gärtringen über Gült-
ltngen und Deckenpsronn zustande zu bringen , soll dieselbe nun
doch Wirklichkeit werden . Der Landpostbote Köhler von Decken¬
psronn , dessen Familie seit Jahrzehnten die Postbeförderung
für seine Heimat und die hiesige Genieinde von und nach dem
Postamt Wildbcrg besorgt , hatsich einen schmucken Omnibus
mit 20 Sitzplätze » angeschafft und wird nächste Woche regel¬
mäßige Personensahrten zwischen Wilbbcrg und Gärtringen
aufnehmen . Die Fahrtzeiien werden noch im Anzeigenteil
dieses Blattes veröffentlicht werden . Anläßlich des hier
stattfindenden nächstsonntäglichen Sängerfestes des Nagold¬
gaues wird der Wagen auf jeden Zug nach Wildberg fahren.
Dem Unternehmen ein herzliches „Glück auf " .

SCB Stuttgart , 3. Juni . Die sozialdemokratische Fraktion
des Landtags hat mit Unterstützung der Demokraten einen Ini-
tiativgesetzeiltwurf über Aenderung der Schullasten eingebracht.
Nach dem geltenden Gesetz haben von den persönlichen Schullasten
zu tragen die großen Städte 80 Prozent , die mittleren Gemein¬
den 65 Prozent und die übrigen Gemeinden 25 Prozent . Der
Jnitiativgesctzeirtwurf , der mit Wirkung vom 1. April 1S26 in
Kraft tosten soll , will den Anteil der größeren Städte auf 60
Prozent , den der mittleren Städte auf 46 Prozent ermäßigen,
während er bei den übrigen Gemeinden mit 25 Prozent gleich
bleiben soll.

STB Stuttgart , 3. Juni . Immer Wieder ist die Beobachtung
zu machen , daß Arbeitsuchende nach Stuttgart zureisen , in der
Hoffnung , dort Arbeit zu finden . Diese Hoffnung wird durch¬
weg enttäuscht . Die ArLeitsmarktlage Lat sich seit letzten Herbst
auch in Stuttgart außerordentlich verschlechtert . Di « Zahl der
Arbeitsuchenden ist mchezu in allen Berufen weit größer als
das Angebot offener Arbeitsstellen . Zur Zeit gibt es über 8006
Erwerbslos «, ungerechnet die Zahl der Arbeitslosen , die aus ir¬
gend einem Grunde keine Unterstützung bekommen können , und
die Kurzarbeiter . Diese Tatsache wird bekanntgegeLen , um aus¬
wärtigen Arbeitsuchenden Enttäuschungen und Kosten zu erspa¬
ren , die ihnen eine Reife nach Stuttgart mit dem Zweck der
Arbeitsuche verursachen würde.

SCB Ginünd , 3 . Juni . In der letzten Sitzung des Ge-
meindcrats wurden die Anträge der Erwerbslosen in Gmünd
(etwa 1156 und 300 Kurzarbeiter ) auf einmalige Beihilfe der
Doppelten wöchentlichen Unterstützung bei einem Aufwand von
etwa 21005 Mark abgelchnt , desgleichen die Genehmigung von
3500 Mark bezw 2500 Mark nach einem späteren Antrag für
die Erstellung einer Postkraftlinie Gnmnd -WaWstetten . — In

> der Lage der Hauptindustrie ist noch keine Besserung einge-
I treten. Die Lage der Stadt ist sehr ungünstig, man spricht von
* einer untragbar hohen Umlage von wett über 20A >.

dom Glück vergessen,
Roman von Fr . Lehne.

?76. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
»Ich gehe nicht mit, " erklärte Blanko , „gern trete ich

Hir meinen Platz ab — begleite du Hannchen ."
„Ich danke dir , Blankal - Und dann wißt ihr ja,

stneine Mutter ! Ich möchte in der Nähe bleiben - "
„Und zwar bei mir , Gwendoline — " bat Johanna.

>,Mne größere Freude könntest du mir nicht machen — "
„Der Vorschlag Jeannettchens wäre in Erwägung zu

ziehen !" warf die Kvmmerzienrätin ein . „Wenn Blanka
heiratet , ist mein Goldkind allein , und ihr beide versteht
euch ! Die Herzogin hat dick ja durch ihr großes Ver¬
mächtnis in die Lage versetzt , unabhängig zu leben ! —
Denken Sie , Axel , ist Gwendoline nicht wirklich ein Glücks¬
kind ? " wandte sie sich an den künftigen Schwiegersohn.
1,Die Herzogin von Aernsheim hat ihr dreimalhundert-
tausenü Mark vermacht , ihre sämtlichen Noten und Bücher
und so viele Schmimsachen — — ja , ja , die Baronesse
Reinhardt ist eine gute Partie geworden/

Er erbleichte . Diese Mitteilung war ihm nicht ange¬
nehm . Was Mrde Gwendoline denken , wenn er ein«
Aussprache herbeiführt « ? Daß ihr Vermögen ihn lockt«?

„Liebe Tante Likowski , was nützt mir das Geld,
wenn —

„Na , rede - nicht Io, Line ! Es ist wahrhaftig nicht zu
verachten — « rief Blank «.

^ „ Mich befriedigt nur meine Arbeit ."
§r „Um diese Arbeit beneide ich dich eigentlich , Linel Du
käst nur die Pflicht » schön auszusehen um » schön zu singen,"
Lchrlts Blanka Überlegen.
n, Mas tue ich keineswegs ! Ich bin froh , daß ich gut für
meine Mutter sorgen und euch all « pekuniären Auslagen
ersetzen kann , die ihr ' unseretwegen hattet ! Aber darum
ege ich mich nicht auf die Bärenhaut ! Ich bin an Tätig«
eit und Arbeit gewöhnt

.. „ Das tut sie beides und ' immer !" bemerkt « Hanna.
«Ach möchte wahrhaftig da » nicht alles kernen , was eine
Bühnenkünstlerin,und. .SängMit .iM lernen bat !? ' X

„Dafür wird sie auch genügend bewundert !" versetzte
Blanko ; dann wandte sie sich an ihren Verlobten : „Du,
Axel , du sagst ja gar nichts ; du staunst wohl über Gwen¬
doline Reinhardt - findest du sie nicht auch verändert
durch die Strahlen der fürstlichen Huld ? Die Herzogin
von Hernsheim muß eine sehr romantische und über¬
schwenglich veranlagte Natur gewesen sein - "

„Ein Engel an Güte !" betonte Gwendoline . „Sie glich
Hanna darin , so selbstlos und so gut ."

„Für sie hätte man wohl die schwersten Opfer bringen
können ? " sagte Axel von Kronau mit Bedeutung.

„Was nennst du schwere Opfer , mon ober ? " warf Blanka
ein . „ Line hat sich wahrhaftig nicht geplagt !"

Gwendoline sah Axel erstaunt an ; er hatte mit so eigen¬
tümlicher , absichtlicher Betonung gesprochen , und sein Blick
hielt den ihren fest , halb flehend , halb befehlend , als ob
er ihr etwas zu sagen hätte . Doch es gelang ihm nicht , auch
nur ein Wort unbeachtet mit ihr zu wechseln , da Blanka
nicht von seiner Seite wich . Und als er ging und ihr zum
Abschied die Hand reichte , umfaßte er ihre Rechte mit heißem
Druck ; aber schlaff , wie leblos ruhte ihre Hand in der
seinen - fremd sah sie an ihm vorbei ; was wollte er
denn noch von ihr?

Johanna Likowski fühlte sich am nächsten Tage etwas
angegriffen , so daß sie auf den Genuß der „Meistersinger"
verzichtete und Gwendoline allein in das Prinzregenten-
Theater ging » da Blanka und die Rätin keine Lust hatten.

Die Vorstellung war zu Ende.
Die Menge geputzter , eleganter Leute stand vor dem

Portal , an dem ein Auto nach dem anderen vorfuhr , um
dis Wartenden stadteinwärts zu befördern.

Es war ein wundervoller Eommerabend . Weich und
lind ging die ALendlust , und unzählige Sterne blinkten am
nachtdunklen Himmelsgewölbe.

Gwendoline überlegte einen Augenblick . Es war so
schön, daß sie vorzog » noch einige Minuten zu gehen , um die
herrlich « Musik in sich nachklivgen zu lallen . Langsam und
tn ihr träumerisches Sinne « verlöre « , Mlenderte sie nach
dem Friedensdenkmal . Dort hüeb sie stehen and schaut«
traumverloren auf die,Stadt, - .Leuchtend « PrrleMKttssH

gleich zogen sich die Bogenlampen durch die Luft und ge¬
heimnisvoll rauschte die Isar zu ihr empor.

Jetzt wandte sie sich um nach einem Wagen oder nach der
Straßenbahn ; es wurde Zeit , heimzufahren : Hanna war¬
tete sicher schon.

Da trat ihr jemand in den Weg . Sie stieß einen leisen
Schrei aus . Es war doch unvorsichtig von ihr gewesen , sich
allein hierher zu wagen.

„Ich bin es , Gwendoline !" schlug eine wohlbekannte
Stimme au ihr Ohr.

Axel Kronau war es , der nach ihrer Hand faßte , die
sie in den Falten ihres schwarzen Seidcnmantels barg.
„Herr von Kronau, " wies sie ihn zurück.

„Nicht so, Gwendoline ! Ich muß dich sprechen . Von
Blanka wußte ich, daß du infolge von Hannas Unpäßlichkeit
allein ins Theater gegangen warst — und so habe ich dich
erwartet - "

„Wir haben uns doch aber nichts , gar nichts zu sagen,
Herr von Kronau ! Bitte , lassen Sie mich frei , ich möchte
jetzt gehen !"

„Nein , Gwendoline — erst höre mich an !" Ohne wei¬
teres zog er ihren Arm durch den seinen und führte sie in
die Anlagen . Sie mußte ihm folgen , so fest hielt er sie.

„Ihre Braut , Herr von Kronau — ? Blanka — "
„Sprich nicht in dieser Stunde , die uns beiden gehört ! —

Gwendoline , vergib mir , daß ich einst blind vor Eifersucht
war und dich so schwer kränkte ."

„Daß dadurchmeines Lebens Glück in Trümmer ging,"
vollendete sie. „Woher aber jetzt diese Erkenntnis — ? "

„Ich weiß , daß du um die Herzogin , deiner Freundin
willen , geschwiegen hast , ich weiß es von ihr selbst — sie
hat mir geschrieben — "

„Maria Christin « Halts — dir — geschrieben ? " Jn
ihrer großen Ilrberraschung gebrauchte sie wieder das Du.
^ „Ja , Gwendoline ! Hier willst du lesen ? "

Er blieb unter einer Laterne stehen und nahm aus seiner
Brieftasche einen Brief , der die feinen , flüchtigen Schrift-

^Fortsetzung kolM
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Stattgarter Schlachtvieh« »»« vom 3. Juui.
Dem Donnerstaqmavttam Weh- und Schlachthof waren Mge-

stihrt: 8 Ochsen, 8 Bullen, 40 Jmngbullen, 47 Jemgrinlder, 1»
KÜHe, ISO Kälber, 442 Schwein«. Alles verkauft. Erlös au» je
einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 48—53 (letzter Markt:
48—62) : 2. 89—4« (unverändert) : Bullen 1. 48—so (48—50) :
2. 41—45 (40—44): Jlmgrinder 1. 52—5« (52—55) : 2. 44- 50
(48- 50): 8 »9—43 (88- 42) ; Kühe 1. 32- 43 (81- 42) ; 2. 18
bi- 80 (unv.) ; 8. 18—17 (unv.) ; Kälber 1. 72—74 (68- 71) : 2.
88—71 (82—67) ; Schafe 1. 80- 84 (unv.) ; Schwein- 1. 77—78
(78- 77) : 2. 77—78 (75- 78) ; 3. 76- 77 (73—74) ; Sauen 58 bis
68 (57—65) °4t. Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Niehl»reise.
Ebingen: 1 Paar Ochsen 1100^t ; Kühe 8S0—520; Jungrin-

der 180—350; Jungvieh 130—270 -4t. — Reutlingen: Ochsen 600
bis 800; Kühe 220- 580; Kalbimren 500- 650; Rinder 300- 450;
Jungvieh 180—300 -41. — Walds««: Ochsen 450—500; Kühe 300
bi, 500; Kabbeln 400- 500; Jungvieh 170- 250 -4t. — Walddorf:
Stiere 200- 400; Kühe und Kabbeln 400—520; Jungvieh 145 bis
220 °-4t. — Wehingen: Kühe und Kalbeln 300—500; halbjährige
bis jährige Rindle 150—260 -4t je das Stück.

GchMüWtzroüft»
KM « : Mttchhtzvetne 40- 56 ^t. — lWhlortwm: MNchh

schwrine 40—50 -4t. — Elbingen: Mtkhfchweine 40—47 -4t. —
Korb: Milchschmxine 42—55 '.4t. — OherfteafeS»: Milchschraerne
35—55 -4t. — Reutlingen: Milchlschwein» 88—50; LÄlfer 7S Nt
100 4̂t. — Rottsnburg : MilchschWetnr40—60 ^t. — WaldÄorf:
Milchschwein« 45—55 -4t. — Waldfee: Milchischroein« 40—50 -4t.
— Wehingen: Milchschweine 82—11 -4t, je bas Stück.

Nom Calwer Schlachthaus.
Im Monat Mai 1926 wurde im Calwer Schlachchaus ge¬

schlachtet: 7 Ochs«n, IS Rinder, S Almen, 13 Kühe, 115 Kälber,
141 Schwein« und 16 Schafe.

vo « Hopsenbau.
SCB Rottenburg, 2. Juni . Die feuchtWhke Witterung hat

die Hopfenpflanzen in ihrem Wachstum sehr beeinträchtigt. Di«
Jahrgänge, in denen di« Pflanzen so weit zurück sind, wie Heuer,
sind überaus selten. Bei manchen Anlagen ist das Wachstum so
weit zurück, daß die Hopfen kaum an die Stangen angeheftet wer¬
den können. In etwas günstigeren Lagen winden sie sich jedoch
1—2 Meter an den Stangen hinauf. Bon den Produzenten wird
fleißig gespritzt.

Wetter für Samsta« und Sonntag.
Die Wetterlage wird von verschiedenen Depressionen beein¬

flußt, sodatz auch für Samstag und Sonntag unbeständiges, mehr¬
fach bedecktes, aber nur zu geringen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten ist.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst. ^

am 1. Sonntag nach Dreieinigkeit, 6. Juni . V. T. 37st.
8 Uhr: Frühgottesdienst, Stadtpf. Lang. 1410  Uhr : He-

digt, Stadtpf. Lasg. Vingangskied Rr. 278 „Ich habe nun î n
Grund". -L11 Uhr: Sonntagsschule. 1 Uhr: Christenlehre(Söhn,
1. Bez.)

Donnerstag, 10. Juni , 8 Uhr: Bibelstunde.
Kath. Gottesdienst.

Sonntag,  6 . Juni.
8 Uhr: Frühmess« mit Homilie. 1410 Uhr: Predigt, Amt

und Christenlehre. 2 Uhr: Andacht.
Montag:  8 Uhr: Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch,  149 Uhr: Gottesdienst in Bad Trinach.
Dienstag und Mittwoch  148 Uhr abends Andacht.
Donnerstag,  7 Uhr: Schluhamt.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag,  6 . Juni.

Bonn. ILIO Uhr: Predigt, Flößer. 11 Uhr: Kindergottes¬
dienst. Abends 8 Uhr: Predigt, Flößer.

Mittwoch,  US Uhr: Bibelstunde, Link.
S t a m mh ei m.

Bonn. 1410 Uhr: Predigt, Hof. Nachm. 142 Uhr: Predigt,
Flößer.

Mittwoch,  149 Uhr: Bibelstunde, Flößer.

11
Stadtgemcinde Calw.

Auslegung der Stimmkartei (Wählerliste)
für den Volksentscheid über Enteignung

der Fürstenvermögen am 20. Juni 1SL6.
Die Stimmkartei (Wählerliste) für den Stadtbezirk

Calw liegt vom
Sonntag , den 6. bis Sonntag , den 13. Juni  1823

je einschließlich
und zwar Werktag» von vormittag»7 Uhr bis nachmittags
6 Uhr und Sonniag» vormittags 10 bis 12 Uhr auf dem
Ralhaus Zimmer Nr. 1 zu jedermanns Einsicht au».

Wer die Stimmkartei für unrichtig oder unvollständig
hält, kann dies di« zum Ablauf der Auslegungsfrist bei
dem Beauftragten: Raischreibcr Mößner, Rathaus Zimmer
Rr. 2, sHristnch anzeige» oder zur Niederschrift geben.
Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offen¬
kundig ist, hat er siir sie Beweismittel deizubringen. Wenn
der Einspruch nicht siir begründet erachtet wird, entscheidet
über ihn der Gemeinderat. Wenn dt« Auslegungssrtst ab¬
getanst» ist, können Stimmberechtigte nur aus rechtzeitig
angebrachte Einsprüche ausgenommen oder gestrichen werden.

Wer nicht in die Stimmkartei eingetragen ist, Kaan
am Adstimmungrtag unter keinen Umständen zur Ab¬
stimmung zuzelassen werden, es sei denn, daß er mit einem
Stimmschein versehen ist. Stimmberechtigte können nur in
dem Abstimmungsbezirkabstimmen. in dessen Sttmmkartei
sie eingetragen find, während Inhaber von Stimmscheinen
in jedem beliebigen Abstimmungsbezirkabstimmen können.

Benachrichtigungen der Stimmberechtigten von ihrer
Aufnahme In die Stiminkarlei(Wählerliste) werden nicht
gusgcgeben.

Lalw, den 3. Juni 1926.
Stadtschultherßenamt; Gähner.

Stadtgemeinde Calw.
Stimmscheine sür den Volksentscheid.

Anträge auf Ausstellung von Stimmscheinenwerden
auf dem Rathaus (Zimmer Nr. 1)
bis Samstag , den IS. Juni 1926 mittag « 12 Uhr
entgegengenommen.

Stimmschein« werden aus Antrag ausgestellt in der
Hauptsache solchen Stimmberechtigten. welche nach Ablauf
der Einspruchsfrist wegziehen, welche am Wahltag sich aus¬
wärts aufhalten müssen, di«nachwei- lich ohne ihr Verschulden
die Einspruchsfristversäumt haben, dl« infolge körperlichen
Gebrechen einen günstiger gelegenen Adsiiminungsraum aus-
suche» müssen.

Lalw, den 3. Juni 1926.
Stadtschnltheißeuamt: Göhner.

Neubnlach.
Schlachtfarrenverkauf.

Die hiesige Gemeind« oerkaust am
t! . Montag,  den 7. Juni, einen zirka
n ^  3V , 2ahre alten

Schlachtfarren.
. Schriftliche Angebote sind spätesten»

nachmittags5 Uhr hier einzureichen.
Neubulach,  den 4. Juni 1926.

Stadtschultheitzenamt.
Alt « angesehene württemb . Essls - «nd

LikSrsadrik sowie Weingroßhandlung sucht
tüchtigen» gnteingefiihrte«

Vertreter strrM« »
und Umgegend , der nachweislich schon mit
Erfolg tätig war.

Angebote unter H. L. Nr. 128 an die Geschäftsstelle
ds. BI.

, , Hornhaut, Schwirlen und« arzrn»-'-»laischn-ll. - » Z
ützr. ' §?»»- 8TtlliLri *s8/und gefahrlosMi.„ ^ tllitonenfach bewährt.
»crjlllch empfohlen. Paeluna 7S Pfa. Gcaen kruhfiSivelS.
vrcnnen »nd !kuiidlaiif«>, » uklrol-fsiibbad. Ba/ung SVPfg.

NiUer-Dkoaerie Kistoivski.

Oberreichenbach.
DttMWeMreiuFrWii?"

hält am Sonntag,  den 6. Juni, mit-
tags 1'/- Uhr eine

MHWs-Me
velZmidK Mir VeremZVettfahreu
ab. Von 2 Uhr ab findet

Tanzunterhaltung
im Gasthaus zum „Löwen" bei gutbesetzier Blechmusik
statt. Hiezu ladet freundlich ein

der Ausschuß.

.Eoseiriis"Esi«.
Zu dem am

MW Sams ta  -
AW - ateajd 8 Uhr
vMWD» im„Bad . Hof"'TNV ' mit d. Männer.

Gesang-Berein
Tübingen veranstalteten

geselliges Wild
werden unsere paffiv. Mit-
glieder und Quartiergeber
yerziichst eingelade»«.

Der Ausschuß.

kür Vttrts!

kapier-
Usetklüelrer

io Kreppu. vamast

Inkkolleov. ! mI.inge
uoä 100-110 cm droit

vorrätig bei

kr . Haussier
LkklHV

l'splvrdsvckliivjr

Vestellmgeil
aus (offenen)MchMer-Sast

niinmt entgegen
Karl Nottzacker
Haaggaffe ISS.

KliMMttjSgkk Hermann
LodiNNlersa hr.Fachmann
kommt wieder tlach Lalw
und Umgebungu. vertilgt
radikal unter schriftlich.

Garantie Ratten,
MLuse.Schwaben,

Wanzen und sämtliches
Ungeziefer auch b. gefüll-
tenScheunen. Bestellung,
erbitte nnr unt . Kam¬
merjäger Lobinat so¬
fort an die Gesch. ds . Bl.
Referenz,a.ganzDeutfchland.
Warnung  vor Weinhoser.

Bezlrk-HMel;-
««»SMrkeslleis

Lew.

bei Herrn E. Scheuerl« z.
.Büren ",Samrtag .S.3uni

abtnd» 8 Uhr

Reim. Skikmrtzr
Lx- EM.
M Rrchunnüen

wollen spätestens
bis zum 10. Juni

>ri»  d ». Is . bei Kassier
Erich Herzog

eingereicht werden.
Das Kommando.

«rüstige LMM-
s.8»rde»Mark»
PkIi >M ?S !LEdeWiiea-

Pstuze»
in allen Farben empfiehlt

LH. HLgele.
GutrrhaltenenWtschküWgt«

mit abnehmbarer Prusche,
30 Zentner Tragkraft, ver¬
kauft

LH. Schlattere ».

Frau mittl.Mers nimmt
noch einige Hiivser zn«
Wasche«oder Pütze«an.
Wer,sagt dieDesch.-St .ds.Bl.

Ich verkauf« 1 Paar schöne

Läufer-
Schweine.

Schlecht, Maurer.
Neuweiler.

»

Täglich frische

MN»
p« PId . Md . 1.9»
Mir.LWMtkr.
Aellercs,lüchiiges,kinderlieb.

sür Küche und Haushalt
gesucht.

Da» Mädchen muß selbstän¬
dig kochenu. de» Haushalt

versorgen könne».
Frau Wilhelm Ziegler,

Badstraße.

Wiese
auf mehrere Jahre

zrr verpachten.
-arry st We »g« r,

Lotmühle.

Ws ist einem BNer-
lehrllng Gelegenheit
seSoten.seiseLehrzeil

(9 Monate)zu vollenden.
Auskunft

gibt die Geschäftsstelle ds. Dl

EisenM
200 Liter Inhalt, als Garlen-
sässer geeignet, verkauft

LH. Sch kälterer.

Liebelsberg.
Linen sprungsähig., 13 Mo¬

nate alte», wüchsigen

ZllWMN
(Roischeck)m.Absta>nmungs-

nachweis verkauft
Schultheiß Braun.

Zs Kasse« zesscht

M
l»Eslo.

Gefl. Angebote mit An¬
gabe des Preises unter M.
N. 786 erbeten an di«Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Der ötadtauflage des heutig.
Blattes liegt ein Prospekt

des Hauses
Hermann Wronker,

Pforzheim
bei.

Wahrrad
gut erhalten, ist sehr
vtlligzuverkause»

Lederstratz« 180. Lalw.

Lewes betreibende

vGlsäsa «red Ir« 8s-
äsrk an Drucirsseftan
aller / r̂t , v !er ? o»t-
IrarLen n. Lrlekkoxfen,
Ke «ärnn »A«» n. ? rvi »-
üsisa , Nunäsekreidvr»

an äie ^ axtrlatt -Nruclrerei.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

